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Mgotictite

Organ ber t^ttiei^erifegen Irmee.
X.X\'l. 3«l)tgatt8»

$tx Sdituei?. Pulitärjtttfdjrtft XLVI. Saljrgana.

SBafel* 20. «Roöember 1880. Nr. 4*.
©rfdjemt in toijctjentlicljen «Hummern. Ser SBretè per ©emefter ift franfo burd) bie ©djioeij ?Çr. 4.

iDie Seftettungen toerben bireït an „$emto »djtoabt, Jterlatjsbudjhanbluntj in Safel" abreffirt, ber «Betrag toirb 6et ben

auâtoarttgen Abonnenten buret) 3cactjnat)me ertjoben. 3m 2tu§lanbe netjmeit atte Sudjtjanblungen SBefteiïungen an.
SBeranttoortltcfjer Sftebaïtor: Dberftlieutenant »on ©Igger.

SttljQlt: S)er Äarabincr unb beffin «Berwmbung unb «Beteutung fût unfste S)ragoner»SSegimcntct. — «Bteolet für Untet»
offijiere. — ©Ibgenoffenfdjaft: Ernennung. (Sntlaffung. ©tctten=9lu«fcl)tefbitng. ®abt an ba« efbg. ©djütjenfeft. ©djtcfttnfiruf»
tor in SEbun. Ottjülfe tei ©djfejjinftritftor«. Sîcrovbnung übet ta« «Berfafjren bei SEobeäfäflen fm 3nfiruftfon«tfenft. Slntroott
be« f). 53untie«ratlje« an bie 3ürdjer Dfftjter«»@efelïfdjaft tn «Betreff bc« £agtt>adjt»3lrtlfct«. Die jafilrefdjen ©ntlaffungen wegen
Untaugttajfeft. — 9tu«lanb : »lebettanoe : ©a« Ärfegebucget füt 1881. — «Berfdjiebene« : ©er gùfilter SRelnfjolb ©djwarjcr ber
9. Äompagnie be« 2. Oberfdjlcfifdjen 3nfantettc»9tegfment«.

$>er Itorauiner unb beffen Seftttenbnntj nnb

SBebeutnng für unfere Srofloner^egimenter.

SSBotjl feiten Baben bte eibgenöffifdjen «Betjörben

gegenüber ber Irmee unb bem einzelnen ÎOÎanne

einer SBaffengattung mit größerem Stedjt eine SReue»

rung eingeführt, ali bei «Knlafj ber iTteuberoaffnung
ber ßauaüerte 1869. (Si tft für bte «Betjörben trie
für bie bamalë leitenben «ßerfötilidjleiten gleid) an»

erfennenêroerttj unb jeugt für itjr ridjttgeë «Ber»

fiänbnifj ber ©aajlage, bafe btefe ïïteuberoaffnung
befdjloffen rourbe, er)e nodj ber Ärieg non 1870—71
bte lïtotljroenbigteit berfelben aüen Sänbern ïlar
madjte.

©ie alten, einläufigen «Biftolen, mit roeldjen bi§

batjin unfere heiteret auegerüftet geroefen roar,
liefen ben Söcann überall, roo er mit ber blanîen
SBaffe nidjt auêïommen fonnte, ganglia) roetjrloê ;
bie Strefffâtjigïeit roar gleid) Ululi unb felbft ale

Sàrmfignal — roal)rfperniici) itjrem etgentliajen,
urfprünglictjen gxvtä — roaren fie meiftenê un=

braudjbar; bie grofee «Bottfugel, fammt «Munition,
fuctjte unb fanb irjren 2Beg roätjrenb beê beitene
auê bem ungezogenen Sauf in bie §olfter. SDie

(Sittfûtjrung beâ .fîarabinerê für unfere SDragoner,
beê Otooloerê für unfere @uiben roar bal)er ein

bringenb nottjroenbiger unb jettgemäfeer ©djritt unb
roie roir fie bamalê freubig begtüfeten, fo erfreuen
roir une itjrer aud) Ijeute nod).

SBaê ben Oteooloer ber ©uiben betrifft, fo ïommt
berfelbe tjeute bei unferer Slrbeit nid)t in «Betradjt.
SDer SDienft unferer ©utben ift unb roirb tm $elb
feberjeit auêfdjliefelictjer Orboitnan^ unb
(Staffettenbtenft fein unb tjiefür ift iì)xe «Seroaffnung
etne ridjtige.

SDie SBeroaffnung ber fdjroeij. Sviterei mit bem

Karabiner ift gefdjidjttia) nidjt neu; frûtjer finb

bie meiften berittenen Struppen ber Stânbe mit fol=
djen auegerüftet geroefen unb eê finben fidj tjöajft
intereffante «Anleitungen atte Jener gtxt über bie

bamatigen SDianóoer ber «Plântler mit benfelben
unb über bte ©djiefjtage ber «Berittenen, roeldje ju
biefen Uebungen oovgefdjrieben roaren unb an t>er*

fajiebenen Orten — ju ©tabt unb Sanb — obli*
gatorifd) abgetjalten rourben ; ba§ «ßläntlen ju Sfiìexb

biloete Den rota)tigften îfjeil! 3$ begnüge mid)
aber, biefe 9î.emintêcenj anjurû&ren, ba ein (Sin»

getjen auf biefelbe ju roeit füljren roüröe unb in
itjr ein militârifdjer SBertlj für bie ©egenroart ïaum

ju finben ift.
«Bei ben grofjen «üiilitärmäajten roaren eê, roie

beïannt, frûtjer metft nur bie SDvagoner unb be»

rittenen $aa.ex — feiten bie ^ufaren — roela)e ben

Karabiner fütjrten. UeberaH aber roar, biê I860,
bie «Beœaffnung bamit auaj bei biefen Untergat»
tungen metjr ale ein Dlnflang an tie urfprûnglidje
©djôpfung, auê roeldjer" biefelben im 17. unb 18.

3at)rtjunbert Ijerrjorgegangen roaren, beibehalten

roorben, ale um mit itjnen ben SDienft einet berit=
tenen infanterie roirïltd) auêjufûljren. ©injtg 6jar
TOfolauê I. fuctjte mit einigen SDragoner=9tegimen=

tern in ben SDreifjiger Satjren in Dtufjlanb biefe

^bee praïttfdj ju oerroerttjen, ber «Berfudj tnifelang
itjm aber ooHïommen. — ©djon roätjrenb ber gri=
bericianifdjen ^eit, in ber bodj rjoUftânbige ^n»
ftruftionen für ben gufjbienft unb baê geuergefedjt
ber SDragoner eriftirten, finben fldt) bie «Beifptele,

too bie betreffenben ^nftruftionen jur «Unroenbung

gelangten unb gröfjere (Srfolge erjielt rourben, fetjr
feiten. Sßkrjrfdjeinlid) roar eê gerabe ber bamalige,
nie metjr erreidjte Olutjmeêglanj, roeldjen bie SRtl'
ttxti ali f o lctj e erroarb ber bte geuerroaffe
unb baê gufjgefedjt mit berfelben jurücfbrängte.
3n ben Kriegen ber Ofteoolution unb bti Äaifer»
reidjê fpielt ber SReiterïarabiner nirgenbê eine er»
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Der Karabiner und dessen Verwendung und

Bedeutung sür unsere Dragoner-Regimenter.

Wohl selten haben die eidgenössischen Behörden
gegenüber der Armee und dem einzelnen Manne
einer Waffengattung mit größerem Recht eine Neuerung

eingeführt, als bei Anlaß der Neubewafsnung
der Kavallerie 1869. Es ist für die Behörden wie
für die damals leitenden Persönlichkeiten gleich an-
erkennensmerth und zeugt für ihr richtiges
Verständniß der Sachlage, daß diese Neubewafsnung
beschlossen wurde, ehe noch der Krieg von 1870—71
die Nothwendigkeit derselben allen Ländern klar
machte.

Die alten, einläufigen Pistolen, mit welchen bis
dahin unsere Reiterei ausgerüstet gewesen war,
ließen den Mann überall, wo er mit der blanken

Waffe nicht auskommen konnte, gänzlich wehrlos;
die Trefffähigkeit war gleich Null und selbst als
Lärmsignal — wahrscheinlich ihrem eigentlichen,
ursprünglichen Zweck — waren ste meistens

unbrauchbar; die große Vollkugel, sammt Munition,
suchte und fand ihren Weg während des Reitens
aus dem ungezogenen Lauf in die Holfter. Die
Einführung des Karabiners für unsere Dragoner,
des Revolvers für unsere Guide« war daher ein

dringend nothwendiger und zeitgemäßer Schritt und
wie wir sie damals freudig begrüßten, so erfreuen
wir uns ihrer auch heute noch.

Was den Revolver der Guiden betrifft, so kommt
derselbe heute bei unserer Arbeit nicht in Betracht.
Der Dienst unserer Guiden ist und wird im Feld
jederzeit ausschließlicher Ordonnanz- und
Stasfettendienst sein und hiefür ist ihre Bewaffnung
eine richtige.

Die Bewaffnung der schweiz. Reiterei mit dem

Karabiner ist geschichtlich nicht neu; früher sind

die meisten berittenen Truppen der Stände mit
solchen ausgerüstet gewesen und es finden sich höchst

interessante Anleitungen aus jener Zeit über die

damaligen Manöver der Plänkler mit denselben

und über die Schießtage der Berittenen, welche zu
diesen Uebungen vorgeschrieben waren und an
verschiedenen Orten — zu Stadt und Land —
obligatorisch abgehalten wurden; das Plänkle« zu Pferd
biloete den wichtigsten Theil! Ich begnüge mich

aber, diese Reminiscenz anzuführen, da ein
Eingehen auf dieselbe zu weit führen würde und in
ihr ein militärischer Werth für die Gegenwart kaum

zu finden ist.
Bei den großen Militärmächten waren es, wie

bekannt, früher meist nur die Dragoner und
berittenen Jäger — selten die Husaren — welche den

Karabiner führten. Ueberall aber war, bis I860,
die Bewaffnung damit auch bei diesen Untergattungen

mehr als ein Anklang an die ursprüngliche
Schöpfung, aus welcher' dieselben im 17. und 18.

Jahrhundert hervorgegangen waren, beibehalten

worden, als um mit ihnen den Dienst einer berittenen

Infanterie wirklich auszuführen. Einzig Czar
Nikolaus I. suchte mit einigen Dragoner-Regimentern

in den Dreißiger Jahren in Rußland diese

Idee praktisch zu verwerthen, der Versuch mißlang
ihm aber vollkommen. — Schon während der Fri-
dericianischen Zeit, in der doch vollständige
Instruktionen für den Fußdienst und das Feuergefecht
der Dragoner existirten, finden stch die Beispiele,
wo die betreffenden Instruktionen zur Anwendung
gelangten und größere Erfolge erzielt wurden, fehr
selten. Wahrscheinlich war es gerade der damalige,
nie mehr erreichte Ruhmesglanz, welchen die
Reiterei als solche erwarb, der die Feuerwaffe
und das Fußgefecht mit derselben zurückdrängte.

In den Kriegen der Revolution und des Kaiserreichs

spielt der Reiterkarabiner nirgends eine er-
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